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Aus meiner Bubenzeit
H Es gibt gar oft so merkwürdige Gedankcnzu-

sammenhänge. Ben einem seichen möchte ich kurz

erzählen.
An einem frühen Morgen stand ich vor der

Wandtafel, um für den Unterricht etwas zu zeich-

nen. Doch die Holzfläche war schmierig; ich griff
zum Schwamm und ins Wasserbecken und wusch die

Schreibfläche gehörig ad. Sie wurde tropfendnah
und wieder nicht konnte ich mich an die Arbeit
machen. Wie ich so vor der Tafel stehe, da steigt
in meiner Seele das Bild meines alten Lehrers
und seiner nassen Tafel auf. Ich sah, wie er eine

Festung nimmt und die Schreibfläche abreibt, bis sie

trocken ist und schön schwarz glänzt. Ich ahme ihn
nach und in kurzer Zeit folgte auch meinem Tun
die gleiche Wirkung. Doch ist die Cache nicht am
Ende. Die Erinnerung spinnt weiter. Von der

Unterschuie rückte ich in die Oberschule und wir
sind uns gewöhnt, die Wandtafeln so zu behandeln,
wie wir es beim Unterlehrer gelernt. Da ruft mich
einmal der Herr Oberlehrer auf. die Wandtafel zu
reiniHen; es war im Anfang des Schuljahres. Freu-
dlg stehe ich auf, stolz darauf, dasz mir der Lehrer

eine Arbeit rufeetrcgèn. Ich gehe hin, und „slot-
sche" m t dem Schwamm so recht auf der Tafel
herum; ganz sauber soll sie werden; ich will sie nun
noch mit Papier abreiben. Da kommt der Schul-
meister auf mich zu, schilt mich aus, schickt mich!
weg und stattet über m: ne Art, die Tafel zu put-
zen.' Geschlagen schleiche an den Platz. Tief!
schnitt dieser Spott in meine jugendliche Seele, und s

für lange Zeit war die Achtung vor meinem Vor- ^

gesetzten crus meinem Bubenh^rzen geschwunden.!
„Warum soll das n cht recht sein," dachte ich, „das!
haben wir doch beim Unterlchrer so gelernt; der^
ist doch ein guter Lehrer; wir hatten ihn doch so,

gerne." Ich ergriff ohne weiteres Partei für ihn,^
und den Gedanken: „Der Oberlehrer will den Un-'
terlehrer heruntermachen" wurde ich nicht mehr los;
ja er verfolgt: mich die ganze Oberschule hindurch,
und stellte mich immer in einen gewissen Gegensatz!

zum Lehrer, so dost ich gewöhnlich das Gegenteil!
tat von dem, was er wünschte.

Merkwürdige Zusammenhänge, nicht wahr? Und
ich zeichnete an der Tafel welter und machte für
mich ein: kleine Nutzanwendung.

Schulnachrichten.
SchwyZ. Die Sektion Schwyz des katholischen

Lehrervereins der Schweiz hatte am 22. Januar
die ordentliche Mnterrevsammlung. An dersel-
ben hielt der gelehrte Kapvzinerpater Dr. Magnus
Künste einen Vortrag über „Pater Theodosius
Florentini als Schulmann". Gerade nach dieser
Seite hin wurde Pater Theodosius bisher zu wenig
gewürdigt. Der Referent, als bester Kenner der
Lebensgeschichte von Pater Theodosius Flcrentini,
zeigte in seinem Referate, des; der geniale Kapu-
ziner auch, aus dem Gebiete der Schule seiner Zeit
weit voraus war. Was wir heute vielfach als Er-
findung neuerer Pädagogen preisen, z. B. auf dem
Gebiete der Arbeitsschule usw., das hat Pater
Theodosius schon vor 73 Jahren in seinen Schulen
praktiziert. Er war wohl auch einer der ersten,
der für die Lehrer Excrzitien veranstaltete. Volle
zwei Stunden hielt der Redner mit seinen interest
sanken Ausführungen über das Apostelwort und
dve Aposteltat seines großen Ordensbruders die
Zuhörer im Banne seiner Rede. Vom Beifall der
Versamlung unterstützt, verdankte Mfgr. Dr. Hu-
ber, Rektor des Kollegiums Maria Hilf hochw. Dr.
Pater Magnus Künste seine mühvollen Forschungen,
um ein vollständig? Lebensbild von Pater Theo-
dofius zu schaffen und wünschte nur, die Heraus-
gäbe des Werkes möchte in nicht zu weite Ferne
gerückt werden. Da der Kanton Schwyz dem Grün-
der des Klosters Jngenbohl, das heute mit seinen
70VV KreuzschwestrrN der größte religiöse Orden
her Welt ist. und dem zweiten Erbauer des Kollo-

giums Maria Hilf, der größten katholischen Anstalt
der Schweiz, zu besonderem Danke verpflichtet ist,
wurde die Anregung gemacht, durch ein kurzes Le-
benobild n ecu. neuen Schulbüchern dem großen
Wosttätc: des Schwrzcroollcs ein dankbares An-
denken im Herzen der Jugend zu sichern.

Der geschäftliche Teil konnte rasch erledigt wer-
den. Protokoll und Rechnung waren tiptop
geführt. Als Präsident wurde hochw. Herr Pro-
fcssor Flüclcr, Lehrerseminar Rickenbach, unier
warmer Vcrdankung seiner ersprießlichen Amts-
führung bestätigt. Für den amtsmüden Kassier,
Lehrer Häuser, Muotathal. wurde Lehrer Kündig,
Schwyz, gewählt. Ter Altuar, Kollega Marty,
Jngenbohl, konnte zum Verbleiben in Amt und
Würde bewogen werden. Schönen Tank verdie-
nen noch die L:hramtskandidat:n von Rickcnbach,
welche durch die vergetrogenen Lieder zur Vcr-
schönerung der Versammlung beitrugen. F. M.

St. Eallen. ch Im städtischen Lehrer-
verein trat Herr Reallehrer Mcßmer rom Prä-
sidium zurück; es ging auf Herrn Vorsteher Eulcr
über. Ueber „orthopädische Schulfragen" verbrci
tete sich der Spezialarzt Dr. Deus. — PIn Mar
bach starb im K4. AU^rsjahr H. Adam B e u s ch,

Lehrer an der dortigen evangelischen Schule. Neben
der Schule besorgte er noch die Spar- und Leih-
lasse. — Der Volksvcrein Tablai wird eins An
zahl Elternabende veranstalten, in denen

versierte Schulmänner über die aktuellsten Fragen
der Schule und Kindererziehung sprechen werden.
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— Herr Lehrer Karl Führer, St. Gallen, hat ein
neues Lehrmittel für alldem. Fortbildung s-
und Gewerbeschulen erstellt. — In St. Gal-
len wird diesen Sommer der schweizerische Kin-
dcrgärtncr innentag abgehalten. — Aus
dem bekannten oberländischen Wettcrwinkel ertönt
der Ruf nach Abschaffung der Bezirksschul-
rate. Die besten Schätzer einer Schule seien die

Eltern. „Man brauche auch deshalb keine

Inspektoren, sondern einen engen Kontakt mit Gc-
mcinds und Elternhaus, dessen Rückversicherung die
periodische Wiederwahl sei: mehr brauche es nicht."
Wer genügend Fühlung mit dem Leben und We-
ben der st. galli ch,:n Schule hat, wird solch schöne

Worte als graue Theorie betrachten. Man über-
treibt nicht, wenn man die Institution der Bezirks-
schulräte als unserem Schulwesen förderlich be-
trachtet.

— » Eine rom evangelischen .Kirchenrat gewähl-
te Kcmmission aus Geistlichen und Lehrern hat für
die protestantischen Schulen eine neue Kinder-
bibcl geschaffen und zwar auf Grundlage des

Lehrmittels rcn Scminardirektor Grlltter in Bern.
Die Bil.er find von Rudolf Schäfer und Pfeifer,
Stuttgart. Sie ist bereits dem Drucke übergeben.
— Vor der Lehrerschaft des obern Secbczirks
referiert: HH Pfarrer Dr. Würth, Ernctschwil über
„Verstand und Vernunft". Klar und präzis wa-
ren die Begriffe von Verstand, Vernunft, Wahr-
h:it und Phantasie nach den Definitionen des gro-
ßen Aquinalen. — Die Lehrerschaft Thurtal-
Ncutoggenburg nahm ein Referat von Hrn.
Lehrer Edelmann über Pcstalozzi entgegen und
nachher führte ihr der Chefarzt des Krankenhauses
Wattwil den neuen Röntgenapparat in seinem Auf-

bau und Funktion in anschaulicher Weife vor. —
Die ostfchweizerischc Sektion des Vereins zur „Er-
ziehung und Pflege Abnormaler" tagte in Ror-
schachâ die Versammlung war von den Mitglie-
dcrn und von der Lehrerschaft des Lehrerseminars
und von der 4. Seminarklasse besucht. Der Bun-
desbcitrag ist auf Fr. SV,MV erhöht worden. Schul-
inspektor Sch,errer, Zkußcrrhoden, wies auf den guten
Einfluß einer Familienrersorgung und den Ausbau
für Lehrwerkstätten für Schwachbegabte u. Schwach-
sinnige hin.

— Nheintal. Kathol. Erzichungsver-
ein. Sonntag den 25. Januar hielt der rheint.
kathol. Erziehungsrerein seine Hauptversammlung
ab in St. Maagrethen. Die Jahresrechnung, die
einen Umsatz von mehr als 55,MV Franken auf-
weist, zeigt, daß dieser Verein eine schöne Arbeit
leistet. Eine schöne, aber oft schwere Arbeit ist es
— denken wir nur an die Versorgung von Kindern.

Der vielverdientc Präsident, Herr Bezirksschul-
rat C. Benz, Lehrer in Marbach, wies im Er-
öffnungswort hin auf die Bestrebungen des Ver-
eins und die vielen Arbeiten.

Hochw. Herr Pater Pciß hielt einen wohlauf-
genommenen Vortrag über die konfessionelle
Schule. Wir brauchen nicht nur die konfessionelle
Volksschule, sondern besonders auch konfessionelle
Hoch- und Mittelschulen.

Das Schlußwort hielt H. H. Pfarrer Bärlo-
cher, St. Mvrgrethen. Der kath. Kirchenchor von
St. Margrethcn verschönerte die Versammlung mit
Liedergaben

Der kathol. Erziehungsrerein radient ein-: all-
scitize kräftige Unterstützung.

Bücherschau
Belletristik.

Sonnenschein. Geschichten für Kinder und ihre
Freunde. — Benzigcr u. Eo. A.-G., Einsiedeln.

9. Bündchen.- Die kleine Ceigenfce, von Alinda
Iakobi' — 1V. Bändchen: Scnnenkindcr, Volksmär-
chen von E. Strecker,' — II. Bündchen: Das Jta-
liencrkind, von Elisabeth Müllerz — 12. und 13.

Bündchen: Die jungen Nebellen, von Hcdw. von
Haza-Radlitzi — 14. Bündchen: Ins Märchenland,
von Karl Machts.

Ohne auf den Inhalt der einzelnen Bändchen
einzugehen, dürfen diese anziehenden Kindergeschich-
ton auch an dieser Stelle wieder in Erinnerung ge-
rufen werden. Sie machen unsern Jugendbiblio-
thckcn alle Ehre und eignen sich auch zu Geschenk-
zwecken. — Die bunten Bilder von M. Annen wer-
den dem kindlichen Empfinden weitgehend entgegen-
kommen. I. T.

Die Flocht aus dem Alltag. Von Gust. Schröer.

^ Quelle u. Meyer, Leipzig. 1924.
Der Bauerndichter Hans Helbing führt eine Art

I Tagebuch, es ist seine „Flucht aus dem Mtag". Er
î sucht möglichst wahrheitsgetreu zu sein, es ebbt und
flutet von Glück und Unglück. — Für Kinderstuben

und Iugendbiblioihelen ist das Buch auf keinen

Fall berechnet, obschon wichtigste Ereignisse in durch-
aus geziemender Form dargestellt werden. Aber
eines schickt sich nicht für alle. I. T.

Die Perle von Peru. Eine Jndianergcschichte
von Pater Adolf Incrkofler. — Verlag Ant. Ean-
der, Hochdorf. .1923.

Un'cre Jugend liebt Erzählungen, die in fremde,
ferne Länder führen, die sie mit fremden Völkern
und fremde Sitten bekannt machen. Vorliegende
Erzählung entspricht dieser Anforderung, fchon der
Titel verrät es. Und zugleich ist ein Stück Mis-
sionsgcschichte damit verbunden, die die Jugend
immer interessiert. I. T-

Aus dem Verlag Walter Hä decke,
Stuttgart:

1. Die Häuser, Gedichte von Wilhelm v. Scholz.i

Wilhelm o. Scholz, dessen SV. Geburtstag letzten
Sommer beisonhers in Konstanz festlich gefeiert
wurde, ist ein Moderner im modernsten Sinne des
Wortes. Er gilt in den Augen seiner Zeitgenos-
sen als ein Lyriker, der seine Zeit lange überleben
werde. Statt einer besonderen Kritik bringen wir
hier nur die erste Strophe des ersten Gedichtes, di<
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den Charakter der ganzen Sammlung wiedergibt.
Der Leser möge sich daran ein Urteil bilden:

Haus.
Abend. Musik durchgingt den Stein.
Schritte das Holz der Tür. Laternensche'.n
das Scheibenglas. Ein Haustor fällt
ins Schloß. Ein Tritt steigt ist sein Stockwerk aus.
Ein llhrschlag t>önt die Stunde. Eine Stimme hält
unter dem Fenster an und spricht hinaus
zur Antwortstimme. Seele fliegt
redend hinab, verklingt! ein Fenster schließt.
Ein Schweigen geht im Schrittchall fort.
Waster entrinnt dem Rohr und räuscht. Ein Wort
hinter den Wänden lacht —

2. Lebensdeutung. Einfälle, Erlebnisse, Erkennt-
nissc, von Wilh. v. Ccholz.

Dasselbe Bild, wie die Gedichtsammlung „Die
Häuser" entrollt sich auch hier vor unsern Blicken:
ein pessimistischer Lebenslauch, der in gequälten
Ausdrücken sich Celtung zu verschaffen sucht. Für
unsern Leserkreis kein empfehlenswertes Buch.

3. Dom unter Sternen. Eedichte neu Manfred
Schneider.

Auch M. Schneider zählt zu den modernen Ly-
rikern. Aber seine Poesie spricht leichter zum Men-
schenherzen als Scholz. Freilich, nachdem wir
diese moderne Dichtkunst gekostet haben, wachsen
unsere schweizerischen Lyriker, z. B. Fridolin
Hofer Frz. A. Herzcg u. a. ganz gewaltig in un-
fern Augen. I. T.

Nacht und Morgen. Novellen von Friedrich Do-
nauer.

Dieser neue Geschichtenbaud Donauers erschien
soeben in gefällig tadelloser Ausstattung bei der
Verlagsanstalt Aulen Gander, Hcchdorf. Die fünf
Erzählungen sind richtige kurze, bodenständige No-
vollen in ruhiger-epischer Darbietung, die sich be-

sonders auszeichnen durch erhabene Reinheit in ih-
-er Ersassung und Durchführung, sowie durch eine
klassische Reinheit und Klarheit der Sprache, für
Lehrer und denkfähige Leser ein wirklicher Genuß.
Einzelne dram, wie auch psychologische Unwahr-
scheinlichkeiten hätte der Verfasser wohl vermeiden
können: denn er beweist, daß er die'Erfassung?- und
Gestaltungskraft eines

'
wirklichen Künstlers hat.-

Seinem neuen Buche ist aufrichtig ein voller Er-
' folg zu wünschen. A. E.

Der arme Zaksb. Roman von Alphons Aeby.
Verlag A, Eander, Hochdorf.

Eine anspruchslose, aber trotz oder vielleicht ge-
rade wegen dieser Anspruchslosigkeit und Natur-

ftichkeit überaus anziehende Freiburger Dorfgeschich-
s te aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts.
Die Hauptpersonen, rassige Greyerzer und Greyer-
zerinnen, wie-ste damals lebten und sorgten und
sich mühten und sich quälten, sich haßten, aber auch
viel, sehr viel liebten, und wie sie dem Dichter noch

scheute auf Schritt und Tritt begegnen mögen, nur
"etwas anders in ihrem äußern Gehaben. Und durch
^dieses schlichte, nicht tief aufwühlende und nicht
weit ausholende, innerlich aber recht reiche dörfli-

s'che Geschehen — angefangen in der Eoheit, wo das

Nr. K

Baterhaus des Helden steht, bis nach Mcnlreuil bei
Paris, wo der „arme Jakob" dem Land gute der
Madame Elisabeth de France vorsteht, und wo die
beginnende französische Revolution.und damit welt-
geschichtliches Geschehen sich mit dem Dorfgeschehen
verbindet — durch das ganze Buch weht Heimat-
lich? Lust, die gesunde kräftig: Luft des Greyerzer-
löndchens. L. R.

Im hellen Tal. Eine E. zählung für die Ju-
gend. von Josephine Siebe. — Orell Füßli, Zü-
rich. Preis Fr. 5.50.

Wir müssen zu dem Untertitel „Erzählung für
die Jugeird" ein Fragezeichen setzen. Der Inhalt
ist kurz folgender: Zwischen zwei Familien herrscht
bei Jung und Alt eine unauslöschliche Feindschaft.
Ein funger Mann, der in dem einen Haus- als Er-
zieher Aufnahme gesunden hat. gewinnt dank sci-
ncm guten Herzen und hellen Kopse soviel Ein-
sluß auf die Kinder von hüben und drüben, daß sie

allmählich von dem unseligen Zanke abstehen und
dann frohgemut an der vollen Aussöhnung der bei-
den Parteien mitwirken. — Das ist an sich ganz gut
ausgedacht, sicherlich gut gemeint, aber bis die jn.-i
gendlichen Leser zu diesem befriedigenden Abschlüsse
kommen, vernehmen sie eine Fülle von Kinderbo.-'
heiten, daß sie daraus sicher nichts Gutes lernen/
Zudem ist der Preis von Fr. 5.50 für dieses Buch
mir Pappband entschieden zu hoch. I. T.

Deutsche Sprache.

Ars der Pose's des deutschen Unterrichtes. Sie-
ben Vorträge von Peler Kolb: Verlag E. Braun,
Karlsruhe 1024.

Vorliegendes Buch ist eine Zusammenfassunz
von Vorträgen, die der Verfasser aus seiner prakti-
fchen Erfahrung heraus bei Fortbildungskursen für
Deutschlehrer an den höhern Schulen Würt-
tombergs gehalten hat. Sie betreffen: 1. Grund-
sätzliches zur Behandlung der deutschen Sprachlehre. ^

2. Randbemerkungen zum deutschen Aufsatz. 3. Ge-
dichtsbehandiung in den unteren und mittleren s

Klassen. 4. Zur Behandlung erzählender Prosa auf
der Grundlage des Lesebuches. 5. E. T A. Hofs- ^

manns „Meister Martin" im deutschen Unterrichts
K. Zur Behandlung des Dramas im deutschen Un-^
terricht. 7. Vom deutscheu Unterricht in der siebenten '

Klasse. (Obersàda). I. T. ^

Schulwörterbuch für Rechtschreibung und Wort-!
bodeutung, von Ludwig Nehring. 2. Auflage. Hein-
rich Handels Verlag. Breslau.

Das Wörterbuch beschränkt sich auf die wichtig->
sten Wörter, die im Unterricht der Volksschule etwa
vorkommen, und fügt ihnen meistens auch die ge-
bräuchlichen Ableitungen und notwendige Erklä-
rngen (zu den Fremdwörtern) bei. — In einem
Anhang finden wir einen gedrängten Auszug aus
der deutschen Sprachgeschichte, eine Anleitung zur
Rechtschreibung (im allgemeinen) und zur Zeichen-
setzung und schließlich einiges aus der deutschen?.

Literaturgeschichte. I. T. j

Jugendbücher. '

Das Märchen vom Eremiten und vom Rittet
Theobald, von Marg. Paur-Ulrich, mit 0 zweifar-

S ch.» estzo r - Schule
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Linen Bildern vcn E. E. NLegz. — Verleg Orel!
FMi, ZLrich.WS.

Es sind eigentlich zwei Märchen, das erste in
Vers form

' unter obigem Titel worin ein Eremit
als Schützer der Tierwelt dem^ jägdwütigeu R.ttcr
Theobald entgegentritt und von ihm deshalb ver-
folgt, von den dankbaren Tieren aber befreit wird
— das zweite in Prosa, „Die Jungfrau im Glas-
Haus", das aber etwas langatmig ist und deshalb
ermüdend wirkt. I. T.

Das Frcudengärtleio, Kindergeschichten von Jo-
Hanna Siebel, mit Bildern von H. Lang.'— Verlag
Orell Fiissli, Zürich 132S.

Zwölf herzige Gefchichtlcin mit zartem, erziehe-
lischcm Einschlag, geeignet zum Vorlesen oder Er-
zählen f ein Geschenk für brave Kinder. Z. T.

Geographie.

Durch Italien zum Aetna, Reisebriefc von Bern-
hard Felder. Verlag Eugen Haag, Luzern 1324.

Der Feuillctcnredaktor des Luzerner Tagblattcs
hat im Sommer t323 auf einer Fcrienreise Italien
durchquert und gibt in vorliegendem Büchlein seine
Rei ceindrücke wieder. Er sieht freilich Italien und
Rom nur mit den Augen des modernen Touristen,
der seine nähern Beziehungen zum christlichen Rom,
zur katholischen Kirche längst hinter sich hat. Im
übrigen ist er ein guter Beobachter und weiss aller-
lci zu erzählen, was vielleicht andern Augen, die
diese Dinge auch flüchtig geschaut, entgangen ist.
Etwa 12 Bilder schmücken das Büchlein. I. T.

Geschichte.

Gcsch'chte vom Eommiswald (St. Gallen). Von
Josef Widmer, Lehrer. Preis Fr. 2.—.

Unter obigem Titel ist im Selbstverläge des Ber-
fassers eine Broschüre mit zirka 133 Textseiten und
16 garz eiligen Abbildungen erschienen. „Treu dem
Vätercrkd — Treu der Heimaterde" lautet der lln-
tcrtitel des Werklcins. Und wirklich, dieser Devise
hat der Verfasser vom Ansang bis zum Schlüsse

roll und ganz Rechnung getragen. Alles ist durch-
weht vom frischen Erdgout der heimatlichen Schol-
le, getragen vom Geiste treuer Liebe für Land und
Volk. Mancher Leser sieht an diesem Beispiele, wie
man die Ortsgeschichie und Heimatkunde produktiv
gestalten kann. ^ Das Wcrkle'.n rann auger beim
Verfasser bei K Oberhctzers Buchdruckerci in Uz-
nach bezogen werden.

C. K ö n i g u n d R. F a h l, Von Versailles bis
Landen 1324. Diktate, Verhandlungen und Ergeb-
nissc. Verlag von H. Handel, Breslau.

Die lange Dauer des Weltkrieges und die noch

längere Nachkriegszeit haben Lust und Liebe zu
einer Lektüre, die den Krieg zum Hintergrunde hat,
geschwächt. Und wer sein seelisches Gleichgewicht
bewahren will, tut gut, über die letzten 13 Jahre
nicht allzu häufig nachzudenken. TU es nun doch
viele gibt, die das nicht können, die vermöge ihrer
Stellung — wie der Lehrer — auch über diese Zeit
Zu Red und Antwort bereit sein müssen, so empfiehlt
es sich, einen Ratgeber zu besitzen, der in kurzer
Form das Notwendige uns gibt. Ein solcher Fllh-
rer kann das soeben erschienene Büchlein: Von

Versailles bis London 1324, werden.
Die Ereignisse der letzten 6 Jahre sind, auf .wenige
Seiten in eine klare Ueber'christ gerückt. Ohne wei-
tern Kommentar sprechen die Tntsachen und Zgh-
len von dem Ungeheuren dieser Zeit, und sie reden
derart, dass man es so leicht nicht wieder vergisst.

Dr. S. G.

Mahatma Gandhi, von Romain Rolland, über-
setzt von Emil Roniger. — Rotapfel-Vêrlag, Er-
lenbach-Zürich, 1322.

Eine in etwas überschwenglichen Tönen und
Farben gehaltene Darstellung der religiös-politi-
schen Tätigkeit des indischen Volksfllhrers Mohan-
das Karamchand Gandhi, die insofern Interesse bie-
tct, als sie uns Einblick in das gärende Volksleben
Indiens gewährt, das die englische Herrschast los-
werden und sich selbst verwalten möchte. I. T.

Naturwissenschaften.
Ticrbcstimmungsbuch. Von Prorektor Dr. P.

Vrohmer. 136 Seiten, mit 727 Abbildungen im
Text und auf 16 Tafeln. In Leinwand. Mk. 3.23
Verlag Quelle und Meier, Leipzig.

Ein'Büchlein, das uns Naturwisscnschaftslchrcr
bisher noch gefehlt hat! An Käfer- und Schmet-
terlingsbiichern hatten wir keinen Mangel. Aber,
es kriecht und fliegt eben noch vieles in Garten,
Feld und Wald herum, das weder Käfer noch
Schmetterling heisst, und das man doch auch gerne
kennen und benennen möchte. Man denke nur an
die artenreichen Gruppen der Ameisen, Fliegen,
Wespen, Libellen, Schnecken usw., welche dem Nicht-
zcologen bisher so gut wie unbekannt waren. Das
vorliegende Büchlein bietet ihm eine Handhabe,
um auch in die Reiche der Natur einzudringen. Die
überaus reichhaltige und sorgfältige Jllustrierung
bietet jedenfalls die beste Gewähr für eine erfolg-
reich: Benützung des Büchleins, das ich den Studie-
rendsn bestens empfehlen kann. Dr. I. B.

Musik.
Handschriften unbekannter niederländischer Ton-

setzer aus dem 18. Jahrh. — In freier Bearbeitung
für Violine und Klavier erstmalig heraus-
gegeben von Wilhem de Boer. 4 Hefte: Nr. 1: An-
dante — Nr. 2: Scherzo — Nr. 3: Allegretto — Nr.
4 : Largo und Allegro. — Gebr. Hug u. Eie., Zürich.

Die Niederländer haben uns manchen berühmten
Tonkünstler geschenkt,- man denke nur an die Blüte-
Periode der niederländischen Musik im IS. Jahrhun-
dert: aber auch in den folgenden Jahrhunderten ra-
gen ihre Meister unter den Zeitgenossen hervor.

Wilhelm de Boer, ein Meister des Vio.linspiels
am Zürcher Konservatorium —selber ein Niedcrlän-
der — hat uns in vorliegenden 4 Heften mit Kom-
Positionen eines unbekannten Niederländers aus
dem 18. Jahrhundert bekannt gemacht, sie aber durch-

aus selbständig bearbeitet, weshalb wir es eigent-
lich mit Origiualkompositionen W. de Boers zu tun
haben, die die besondere Beachtung jener Musikkreise
verdienen, welche ihr Repertoir in gediegener
Kammermusik bereichern wollen. Die edle

Melodienführung verrät durchwegs den echt nieder-
ländischen, dann und wann melancholisch gestimmten
Charakter, der aber ebenso oft einer siegreich frohen
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Stimmung Platz—macht. Die Klavierbegleitung
schmiegt sich der führenden Violine unaufdringlich
an und unterstützt ihr Spiel in wertvollster Weise.
— Die Anforderungen ans technische Können des

Spielers gehen nicht über die Fertigkeiten eines gut'
geschulten Violinisten hinaus. - — H. O.

Paul Effek, 2S Etüden für die Violine. — Gebr.
Hug u. Eic., Zürich.

Der sehr geschätzte Violinlehrer am Zürcher Kon-
servatorium, Paul Esfek, legt seinen Schülern und
überhaupt allen jenen, die eine größere Fertigkeit'
und Sicherheit im Violinspiel erreichen wollen, eine

Etüdensammlung vor, die methodisch, sorgfältig auf-
baut und zunächst die Fingerfertigkeit und Lcichtig-
keit des Handgelenkes zu fördern sucht. Weiter fol-
gen Uebungen im Staccato, dann wird den Doppel-
griffen manche Nummer gewidmet? zwischen hinein
gelangen die verschiedensten Stricharten zur Anwen-
dung? überhaupt zwingt die ganze Sammlung zu
einem gründlichen Studium, das aber auch einen
prächtigen Erfolg zeitigen wird. Für Violinspieler,
die beispielsweise Rooellis Etüden studieren, werden
Esseks Etüden eine willkommene Ergänzung und
Fortsetzung bilden und zu den schwierigern Etüden
Eavinics überleiten. H. O.

Pädagogik.
Intelligenz und Wille von E. Meumann, bear-

beitet von Dr. E. Störring. — Quelle u. Meyer,
Leipzig. 1925.

Ernst Meumann ist am 26. April 1915 als
Professor der Philosophie und Pädagogik in Ham-
burg, 53 Jahre alt, gestorben, nachdem er vorher
an den Hochschulen Leipzig, Zürich, Königsberg.
Münster i. W, Halle und wieder in Leipzig gewirkt
hatte. Seine fruchtbare Tätigkeit als pädagogischer
Schriftsteller ist längst bekannt? zunächst als Kin-
derpsychologe, dann insbesondere als Vorkämpfer
der experimeniellen Pädagogik.

Vorliegendes Werk erschien 1913 in 2.. heute in
4. Auslage, für ein wissenschaftliches Werk dieser
Art ein Beweis, daß es in Erzieherkreisen viel
beachtet wurde. Es gab auch bei uns eine Periode,
wo gewisse pädagogische Aufsätze und Vorträge ge-
radezu troffen von Zitaten aus Meumanns Wer-
ken. Heute ist die Zeit schon wieder vorbei, die in
der experimentellen Pädagogik alles Heil erblicken,
obschon sie die Bedeutung ganz sicher nicht verlic-
ren wird, die ihr im Namen der gesamten Er-
ziehungslehre gebührt.

Der Verfasser spricht im ersten Abschnitt seines
Werkes über die Intelligenz und im zweiten über
den Willen und sein Verhältnis zur Intelligenz?
er befaßt sich dann auch mit dem Verhältnis von
Intelligenz und Wille zur Weltanschauung, ohne

uns aber eine befriedigende Antwort geben zu
können, wie er überhaupt seine pädagogische Wis-
senschaft unabhängig von der christlichen AZeltan-
schauung zu begründen sucht. Trotzdem wird vor-
liegendes Buch dem aufmerksamen Le'er manchen
guten Dienst leisten. I. T.

Himmelserscheinungen im Monat
Februar.

1. Sonne und Fixsterne. Der Weg der
Tagesgestirne im Februar führt durch die unbedeu-
tenden Sternbilder des Steinbocks und des Was-
sermanns und nähert sich dem Aequa.or bis auf
zirka 10«. womit eine Verlängerung des Tagbogens
bis zu 11 Stunden verbunden ist. Mitte Februar
erreicht die Zeitgleichung ein Maximum von 15

Minuten, d. h. die wahre Sonne geht der mittlern
(abgesehen von der Differenz der mitteleuropäi-
schen Zeit) 15 Minuten nach. — Die Sterne, die
wir um Mitternacht durch den Meridian gehen
sehen, gruppieren sich um das Sternbild des Lö-
wen mit dem schönen auf der Ekliptik stehenden
Rcgulus.

2. Mon d. Am 8. tritt eine partielle Mond-
finsternis im Betrage von sieben Zehnteln
d-es Monddurchmessers ein von 21 Uhr 9 Minuten
bis 23 Uhr 15 Minuten. Der Mond steht dann im
Sternbild des Löwen. Vier Stunden nachher, d. h.
den 9. morgens 1 Uhr 13 Minuten, bedeckt der
Mond den Planeten Neptun.

3. Planeten. Merkur steht um die Mo-
natsmitte in Konjunktion zur Sonne und ist da-
her unsichtbar. Venus wird am 5. von dem flin-
ken Merkur überholt. Mars ist rechtläufig im
Widder und steht zirka 14» über dem Aequator, al-
so in einer Höhe von zirka 58«. Jupiter zieht recht-
läufig am Morgenhimmcl im Schützen und geht
anfangs Februar 2 Stunden vor der Sonne auf.
Saturn ist stationär in der Wage und geht der
Sonne 5—7 Stunden voraus. Dr. I. Brun.

Offene Lehrstellen
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

freiwordende Lehrstellen (an Volks- und Mittel-
schulen) uns unverzüglich zu m elden. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose

Lehrpersonen ausgeschrieben, die aus eine geeignete

Airstellung reflektieren.
Sekretariat

des Schweiz, kathol. Schulvereins
Geistmattstraße 9, Luzern.

Redaktionsschluß: Samstag.
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